
Altes Herz 

Lustspiel in zwei Akten 



A 
A 

N 
a
 

8
 

a
 

“7
 

* 
N 







OR 

N n 





* 
v 

PP 





en Bühnen gegenüber als Manuſeript gedruckt und dem 
> Theater Commiſſions-Geſchäft von 

| H. Michagelſon in Berlin zum ausſchließlichen 
Bühnen-Debit übergeben. Geſchriebene Exemplare 

a ſind unrechtmäßig erworben. 

Leopold Feldmann. 

Ein alles Herz. 
un tprel iu wi Akten, 

von 

2 f 
N 

Leopold Feldmann 

Berlin, 1861. 

Schnellpreſſendruck von L. Kolbe, Leipziger Straße 86. 



Perſonen. 

Eduard Wandel, Privatier. 

Mathilde, deſſen Nichte. 

Kanefas, Profeſſor. 

Reinfeld, Rentier. 

Kunigunde, deſſen Frau. 

Ottmar, beider Sohn. 



(Garten bei Wandel mit einem Mittel: Eingange. Links Wandel's Haus.) 

Erſte Scenes ei 
Wandel (and) Mathilde (aus dem Haufe). 

ft Mathilde. 
Nun, lieber Onkel, hab' ich Ihnen Alles aufrichtig ers 

zählt, und es bliebe mir, ſelbſt, wenn Sie mein Beichtvater 
wären, nichts mehr zu ſagen übrig. il 

Wandel. 
Ich habe Dir aufmerkſam zugehört, aber noch haſt Du 

mit immer nicht geſagt, wie der junge Menſch heißt, 
n ee Mathilde. 

Ottmar. 

i Wandel, 
Ottmar, — ſo kann Jeder heißen, den Familien-Namen 

muß man doch auch wiſſen. 
„ un 1 Mathilde. 

Ottmar iſt eben fein Künſtlername; es fiel mir nie ein, 
nach einem andern zu fragen, da er in der Kunſtwelt unter 
dieſem bekannt iſt. Zudem denke ich, daß er auch nur 
wiſſe, daß ich Mathilde heiße. 

Wandel. 
Den Männern genügt der Taufname; der andere Name 

iſt ja ohnehin bei Mädchen nur zum Verlieren beſtimmt und 
da dächt ich doch, ſollte man wenigſtens wiſſen, wenn man 
heirathen will, wie man ſich künftig ſchreibt. 
* Mathilde. 

Aber Onkel, er kommt ja heute eben deshalb, um Sie mit 
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allen feinen Verhältniſſen bekannt zu machen. (Naiv.) Für 
ſeinen Character hafte ich. 

Wandel. 
Wirklich? Nachdem Du ihn ein paarmal geſprochen. 

O leichtſinnige Jugend! — Gedenke der tauſend Herzen, 
die ſich vorſchnell einander hingaben, erſt ſpäter ſich kennen 
lernen, der Pflicht zum Opfer ſich die erkalteten Hände 
reichen, und ſtumm und abgewandt den kurzen Weg zur 
Kirche, den langen Weg zum Grabe zuſammen machen und 
nie wieder glücklich werden. 

Mathilde. 
Ein Hageſtolz, lieber Onkel, entwirft von der Ehe 

immer ein finſteres, ſchauerliches Bild; in dieſer Angelegen— 
heit ſind Sie alſo nicht competent. Was Sie Ketten nennen, 
ſind ja Blumenfeſſeln. | 

Blumige Feſſeln welken oft zu Dornen, glühende 
Schwüre erkalten häufig zu Feſſeln. — Doch wir wollen 
den jungen Mann prüfen, wollen hören, ob er ſolid, guter 
Eltern Kind iſt, und eine Frau anſtändig ernähren kann. Iſt 
es nicht der Fall, ſo würde ich Dir, da Du doch einmal 
an's Heirathen denkſt, ſtatt ſo eines jungen unerfahrenen 
Guck-in⸗die-Welt, den in den beſten Jahren ſtehenden 
Profeſſor Alexis Biberius Kanefas an's Herz legen, welcher 
trotz ſeines Alters noch jugendlich für Dich ſchwärmt 

Mathilde ınain verbeugend). 
Muß feierlichſt depreciren, den in Vorſchlag gebrachten 

Herrn Profeſſor Alexis Biberius Kanefas nicht an mein 
ga legen zu können; der hat mir ſchon zu lange in die 

elt geguckt. 10 
Wandel. 

Ein ſehr gelehrter, unterrichteter Mann, voller Wiſſen. 
Mathilde,, hun A om 8 

Dann muß er auch wiſſen, daß der Frühling und der 
Spätherbſt nicht zuſammen harmoniren. Er möge ſich ein 
Beiſpiel an Ihnen nehmen, beſter Onkel, der Sie gewiß in 
des Profeſſors Alter viel vernünftiger nicht ſuchen, eine 
Frühlingsblume durch Herbſteshauch zu tödten. | 

Wandel 
(für ſich, die Hand auf's Herz legend). 

Das hat getroffen. (Laut.) Geh', mein Kind, geh 
und führe den jungen Mann, ſobald er kömmt, ſogleich hierher. 

Mathilde (Wandel's Hand küſſend). 
O, wie glücklich machen Sie mich, beſter aller Onkel! 

(Eilt ab.) 
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| Wandel. | hu 
Sie ſchoß einen Pfeil nach meinem Herzen ab, ohne 

zu wiſſen, wie er mich trifft. Kann ich dieſe Rückerinnerung 
denn nie loswerden! | 

Zweite Scene. 
Kanefas. Der Vorige. 

| Kanefas. 
Ah, da find Sie ja, — ich wollte Ihnen nur das 

Bülletin über den geſtrigen erſten Angriff mittheilen, 
Wandel. Kr 

Kann mir es ſchon denken — zurückgeſchlagen, 
* Kanefas. 

Total! — 1 
Wandel. | 

Es ift ehrenhaft von Ihnen, daß Sie nicht durch ein 
beſchönigendes Bülletin Ihre Niederlage zu bemänteln ſuchen. 
Zudem hat ſich meine Nichte mit einem für Sie gefährlichen 
Feinde alliirt; fie hat mich eben davon unterrichtet. Ich 
rathe Ihnen, den Kampf ganz aufzugeben; Ihre Jahre, einem 
kaum zwanzigjährigen Mädchen gegenüber, laſſen wenig Sieg 
hoffen. Ich ſpreche leider aus Erfahrung, folgen Sie mir. 

Kanefas. 
Wie, Sie hätten auch ſchon Liebesſchickſale gehabt? 

Wandel. 
Wenn ich ſie nicht ſchon gehabt hätte, jetzt mit fünf— 

undſechszig Jahren wäre es zu ſpät. Seit fünfundzwanzig 
Jahren habe ich nicht mehr davon geſprochen, und jede Gele— 
genheit vermieden, daran erinnert zu werden; doch Ihre Nei— 
gung zu meiner Nichte iſt ein lebendiger Hauch der Erin- 
nerung, wodurch die längſt zu Eis gewordene Quelle meiner 
Liebe in meinem alten Herzen wieder aufthaut. So hören 
Sie denn die Leidensgeſchichte meiner Liebe. 

Kanefas. 
Die Wärme, mit welcher Sie ſich daran erinnern, be— 

weiſt, daß das Herz ewig jung bleibt. 
Wandel. 

So alt und verwittert ich jetzt ausſehe, ſo ſtack doch 
auch mein Herz einſt am Liebespfahl, wie eine Taube am 
Bratſpieß. Wie alle Liebhaber ſeufzte und ſtöhnte auch ich, 
ſchwärmte mit dem Mond, und zupfte die Blätter von den 
Sternblümchen mit der myſteriöſen Frage: „Liebt ſie mich? 
Liebt fie mich nicht?“ — Ich ſeufzte, vertilgte auch unzählige 
Sonette auf die Augen meiner Angebeteten, woraus, wie ich 
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ſpäter zu meinem Entſetzen. erfuhr, ſich meine Geliebte Haar⸗ 
wickeln machte. — Kurz, ich that Alles, was man in jener Pe- 
riode der größten Dummheit zu thun pflegt. Damals gab man 
ſeiner Geliebten auch noch ein Vergißmeinnicht. — — Jetzt würde 
man damit freilich ausgelacht. — Eine ſolche Vorſtecknadel aus 
dem Buſentuche der bräutlichen Erde überreichte auch ich, mit 
etwas Roſen vermengt, meiner Angebeteten, und ſie wußte 
die ſinnreiche Delli ug „Wandle auf Roſen und Vergiß⸗ 
e mit ihrem ſcharfen Geiſt ſchnell He 

Woche Kanefaßz (begeiftert). 3 
O ſchöne, e ee 

Wandel. 
Das Unglück war, daß ich, als ich z zu meinem "Stücke 

nichts als eine Hütte und ein Herz verlangte, gleich Ihnen 
ſchon vierzig Jahre zählte, der Gegenſtand meiner Liebe 
aber kgum das zwanzigſte. Dem ohngeachtet waren 
die Eltern meiner Kunigunde — ſo hieß das Mädchen For 
meiner Bewerbung, ‚nicht, abhold, ich konnte gemäß meines 
Amtes eine Frau anſtändig ernähren und ihr einen geach⸗ 
teten Namen geben. Das Mädchen ſelbſt dachte, an die. 
Vergnügungen des Augenblicks, widmete den vergangenen, 
Tagen keine Erinnerung, den nächſten keinen Gedanken, und 
wurde ſo, ich möchte ſagen, gedankenlos — meine Braut. 

Kanefas ſſich die Hände reibend). 
Nun, bis dahin geht ja Alles recht gut. 

I Wandel. * 
Ja wohl, bis dahin glaubte ich auch nur kathende 

Blumenauen zu erblicken, wo eigentlich ſchon ſtechende Dor— 
nenhecken waren; meine Freudenfahne wurde bald zu Trauer⸗ 
flören. Der Hochzeitstag war ſchon beſtimmt, mein neuer 
ſchwarzer Frack mit Perlenmutter-Knöpfen, wie man ſie da⸗ 
mals trug, ſchon bereitet, meine beſeheidene Wohnung 
zur Aufnahme Kunigunden s ſchon aufs Freundlichſte her⸗ 
gerichtet; da führte ein unglücklicher Zufall einen jungen 
Menſchen in das Haus meiner Schwiegereltern, der mei⸗ 
ner Kunigunde außerſt viel Schönes und Schmeichelhaftes 

zu ſagen wußte. In Folge deſſen gab ſich meine Braut 
die ganz überflüſſige Mühe, Vergleiche zwiſchen einem vier⸗ 
zigjährigen und zwanzigjährigen Liebhaber anzuftellen, welch 
Letzterer — ich übertreibe nicht — ſchuldiger war, wie der 

Don Juan. Dem ohngeachtet wurde meine Solidität lang⸗ 
weiliger gefunden, als die leichtfertige Art jenes Windbeu⸗ 
tels, der nebenbei keine Gelegenheit vorbeigehen ließ, 
ſich über mich luſtig zu machen, und ſo nach und nach mich 

x 



aus Kunigunden 's Herz e — IM 5 * zu esca⸗ 
motiren wußte.“ b end pn! aM 

Fr 
Jetzt wird die Geſchichte ſchon tragt! 

219 Bandeeitd 
Zuletzt hochtragiſch! Eines er nee als ich wie⸗ 

der recht melänchvliſch be meiner M. alit ſaß, und ſie mit 
bittern Vorwürfen ihrer 5 gehe wegen überhäufte, 
drückte ſie mir, ein Zettelchen in die Hand und verließ mich. 
Ich öffnete das Papier und fand nichts darinnen verzeichnet, 
als ein L und ein G. — In meinem Entzücken deutete ich die 
zwei myſteriöſen Buchſtahen L G; „Liebe getroſt.“ — Ich 
eilte ganz erfreut nach Haufe, und hatte nach langer Zeit 
wieder eine ſelige Nacht; träumend erſchienen mir im 
Roſenlichte die beiden, mich ſo beſeli⸗ zenden Buͤchſtaben 
und G, und ſenkten ſich wie zwel gute, Genien auf 
mich herab. Sorgfältige wie je gefleidet, ging ich des an⸗ 
dern Morgens mit neuem Mute wieder nach dem Hauſe aller 
meiner Wünſche. Eine alte Dienerin, welche mir öffnete, 
fragte mich verwundert: „El, Sie, Herr Wandel? Sind Sie 
denn nicht auch mit zür Hochzeit gefahren?“ — „Zu welcher 
Hochzeit?“ fragte ich erſtaunt. — „Nun, zur Hochzeit un⸗ 
ſeres Fräuleins, zu Kunigunden's. Hochzeit mit Herrn — “ 
O, tales Sie mich den Namen nicht nennen, der mich ſo 
beispiellos unglücklich machte. 
| | Kanefas. 
t das L G?! Nn 

Wandel 
mut es, ah; „Gehe. ace 1 5 aber auch heißen 
können: „ Lächerlicher Geck!“ Br Hi ne 15 

Kane fas! 
89 „ * N Ausgang. 7 10 
ts | Wandel ſehr ergriffen. 5010 

So betrogen von den Eltern, von dem Madchen) von 
dem hinterliſtigen jungen Menſchen, verhöhnt und verlacht 
von aller Welt, wurde ich mit allen meinen Wünſchen und 
Hoffnungen aus dem Leben geworfen, aus einem Blumen⸗ 
garten in eine Dornenwüſte, aus dem Frühlings - Eden 
der Lieben ind ein ſtarres liebloſes Winterfeld. Solchen. 
Schmerz kann man nicht wie Staub von den Kleidern 
ſchütteln. Ich quittirte mein Amt, verließ meinen früheren 
Aufenthalt, zog mich von der Welt zurück, und war ſo ver⸗ 
dammt, ein Halbmenſch zu bleiben, denn ein ſolcher iſt ein 
Hageſtolz, der im Alter kalt und allein daſteht, und keine 
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liebende Seele hat, welche ihm auf dem Todtenbette RB 
brechende Auge zudrückt. (Trocknet ſich die Thränen.) 

Dritte Scene. 
Mathilde. Die Vorigen. 

Mathile (beobachtend). | 
Sie ſehen Beide fo angegriffen aus. Onkelchen, was 

iſt denn geſchehen? | 
| Wandel ıbemüht fi zu lachen). 

Ach, ich habe ſo viel gelacht über eine komiſche Ge⸗ 
ſchichte, die mir der Profeſſor erzaͤhlte, daß mir noch die 
Thränen in den Augen ſtehen. 

Mathilde (zu Kanefas). 
Und Sie haben, wie es ſcheint, mitgelacht; das iſt nicht 
Recht; der Erzähler ſelbſt ſollte nie lachen, die Geſchichte 
verliert dadurch an Werth. 

Wandel 
mühſam ſeine Rührung verbergend). 

Hahaha! Ich muß hineingehen, um mich ein wenig zu 
erholen, (unter weinerlichem Lachen in's Haus ab.) 

| Mathilde. 
Mir erzählen Sie nie jo launige Geſchichten, Herr 

Profeſſor, ich möchte gern auch einmal etwas Heiteres von 
Ihnen hören. 

Kane fas. 
Heiteres von mir, mein Fräulein? von meinen Begeg⸗ 

niſſen? Das iſt ſchwer. Mir ſteckte das Leben immet Zaun⸗ 
pfähle vor meine Wünſche, ich habe kein Glück. a 

Mathilde. 
Ei, wie Sie nun wieder ſprechen! Ein Mann, der es 

zum Profeſſor brachte, kann nicht ſagen, daß er kein 

Gluck hat. 
Kanefas (mit Beziehung, 

KLlaſſen wir das Thema, Sie wiſſen, was mich gi 
machen würde. 

Mathilde. 
Herr Profeſſor, wolten Sie Ihr Glück mit meinem 

Unglück erkaufen? (Reicht ihm die Hand.) Laſſen Sie uns 

Freunde fein, als ſolche paſſen wir zuſammen. 
Kanefas. 

Nun, ich dächte, da Sie noch keinen Mann haben und 

ich noch keine Frau, würden wir auch ſo zuſammenpaſſen. 
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(Ins Nunt Mat hilde. 1% 6 ste 
Da müſſen die, ſich Vereinenden nicht nur in Geſinnung 

und Gefühl, ſondern auch im Alter ſo ziemlich gleich ſtehen. 
Kanefas.“ 

Was das Alter betrifft, ſo dächte ich, dürfte der Mann 
immer ein zwanzig Jährchen voraushaben, da wir Männer 
um ſoviel länger jünger bleiben, als die Frauen früher älter 
werden, und ſo kommen wir mit dem Alter am Ende wieder 
in das gehörige Geleiſe. | 

Mathilde. 
Von Ihrem Katheder herab mag das recht vernünftig 

klingen, aber in der Praris hält es nicht Stich. 

Vierte Scene. 
| Vorige. Ottmar (durch den Nittel-Gingang). 

Ottmar teilig eintvetend). 
So, mein angebetetes Fräulein, hier bin ich ſchon. 
Haben Sie Ihren Onkel vorbereitet? N 

| Mathilde. 
Ja wohl, er wünſcht Sie zu ſprechen. Herr Profeſſor, 

nun haben Sie Gelegenheit, mir den erſten Freundſchaftsdienſt 
zu erweiſen, wenn Sie die Güte haben wollen, meinen 
Onkel hierherzurufen. (Vorſtellend.) Ich erlaube mir, Ihnen 
Herrn Profeſſor Kanefas, meinen neueſten Freund, vorzuſtellen. 

Ottmar (eerbeugt'ſich;, | 
Sehr angenehm. (Für ſich.) Das iſt ein alter, neuer 

Freund, alſo nicht gefährlich. 98 biltp 
Kanefas für ſich). 

Zum Chemann hält ſie mich zu alt, zum Po⸗ 
ſtillon d Amour nicht. (Laut.) Mein Fräulein, Sie, ſollen 
ſehen, daß ich Ihre Freundſchaft zu würdigen weiß. (Ver⸗ 
beugt ſich gegen Oltmar eim Abgehen, für ſich) Die ſcheien ſich 
ſchon zu lieben, wie Romeo und Julie nach der Schlegel— 
ſchen Ueberſetzung. 464100 (In's Haus ab.) 

Mathilde, | 
Mein Herr, jetzt gilt es, ſich männlich zu präſentiren 

und Ihren gewöhnlichen, jugendlich leichtfertigen Dialog in den 
Mantel des Ernſtes und der Würde zu kleiden. 

9 f | Ottmar. on 
Wenn Sie mir zur Seite bleiben, werde ich begeiſtert 

genug ſein, Ihrem Onkel zu imponiren. Ihr liebenswürdiger 
Anblick wird mein Rednertalent ſchärfen, und mich die Worte 
finden laſſen, deren Kern uns die etwünſchten Früchte 
tragen ſoll. B | 
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Mathilde (nach dem Hause ſehend). 
Schon gut! Aber Ihren Redensarten muß auch die That 

Hogten. Die Thüre öffnet ſich, imponiren Sie darauf los! 

3 Fünfte Scene. 
nn Vorige. Wandel (aus dem baus, rt 
8 Mathilde piti m 

(ſchnell auf Ottmar. Sinn) n ME 
Herr Ottmar! | dg And n 

Wandel. 
Sie Wünschen mich zu ſprechen?;.-.n-˖ 

Ottmar (ſich güſanr men kehendl „ tegitihk 
Mein Herr, Sie können mir es wohl an den Augen 

anſehen, warum ich hier bin. Wenn es Ihnen gefällig wäre, 
meinen Puls zu fühlen, oder den Schlag meines Herzens 
zu prüfen, würden Sie mir alle Worte erſparen. 

Wandel 
Trotz dieſer Symptome, zu deren Herausfinden 

mein Auge ſchon zu ſchwach, meine Hand zu unſicher iſt, 
muß ich Sie bitten, deutlich zu ſprechen. 

Ottmar. a6 ı77 
Nun denn, wenn geſprochen ſein muß — ic lieben fe! 

Ian Wandel. 
Mich? 

| | Ottmar. 
Nein! Sie — Ich bete ſie 101 

f Wandel. 10 
Wirklich mich?! bis bit n 

Ottmar. 
Nein doch! Ihre Nichte, mein Herr, Ihre Nichte! Die 

rs hun unſerer Herzen iſt eine ſo vollkommene, als 
wie zwei auf einem Stengel gewachſene Blumen, die ſich 
nur durch den ce Ihres n beugen oder auf- 
richten können. 8 1; nach 

Mathilde. Te nacht 
So m es, Onkelchen | 

I Wandel.. ! 

e m Sir recen in R junger Mann. 
Ott maraun »in & y 

Be Sie das meinem Wie, als Maler ‚au at. 
135 Wandel. 

. Alſo Maler ind» Sie, oder werden Sie, W Sie 
währſcheinlich ſagen, denn bis ſo ein Maler fertig iſt, dauert 
es gar lange. Wenn er auf die Akademie kommt, muß er 
erſt ein Jahr in die Klaſſe der Naſen und Ohren, dann ein 
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Jahr in die der Köpfe, dann zwei Jahre in die der ganzen 
Männerchen, dann wieder ein bis drei Jahre auf den Gyps, 
dann ein paar Jahre zur Act⸗Zeichnung, dann erſt wieder 
ein Jahr in die Klaſſe der Anatomie, um den Tod zu co— 
piren, und wenn er endlich wirklich ganz fertig iſt, dann 
Nate er 11 zu . ang 
N RB ER Ottmar. 12118 
Dilhcgche ſteibe diese Run nur zum Ber gnügen, fllt meinen 
Rn area iſt geſorgt. Ich bin der einzige Sohn ſehr 
wohlhabender Eltern, von denen ich ſo ausgeſtättet werde, 
daß ich von den Intereſſen meines Kapitals einen anſtän⸗ 
digen Healshalt führen anne ar 

RUNDE wem 
„Bitte um Entſchuldigung, dann d Sie freilich ein 

Capital“ Maler, ſolche giebt es wenige. 

Mathilde, 
Nun, Onkel, was, habe, ich Ihnen gejagt? 

Wandel 
Nichts haſt Du, mir Neſagt, kei) 6 Wesen ichen Ott⸗ 

mar heißt. un, epd ich 3 8 

Ta dar Olimar 

Das iſt Aue habe em 
Wandel. hihi 

Nun, man muß doch auch Hier, wie ve Eltern 101 
ben, wer fie ſind? re I gun 

ig ee et 
Dek Reale ki Vaters hat einen galten Dig. in 

der merkantiliſchen Welt und er en Be Joſef 

t. 

11 

Reinfeld. dito] Alp: ee een 1 sig amı 
n nit „Wandel Agriſten) 59 Aci Semen 
st | Reife! Reinfeld heißt Ihr Baer! chi eig An 
18 1373 it; ‚rt Ottmar. sit! # 3 1 ur tr 

Iſi er vielleihüin guter Bekannter ch Sn Er 
Wandel: (ſehr kin eh 

Und Ihre Mutter? REIT ATI 
| | Octm alk. 

Heißt Kunigunde, eine geborne Wild nern 
Wandel (entschieden). 

rod Sie bekommen meine Nichte nie — nie! 
ad LET BETT oc ua athilden Ine bi 
a „Aber Onkel! Anm e mofa tim 

„Otem ak 
Mein Hert! Der Charakter meiner Eltern iſt unantaſt⸗ 

r, ſowohl nach Außen, als in ihrem Familienleben. Sie 
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ſind ein Muſter der Ehe und lieben ſich heute noch ſo dd. 
lch wie am erſten Tage ihrer Verehelichung. 10 

| Wandel (mit kemiſchem Zorn). 
So, ſo! lieben ſich noch? Und ſo ble, 8 das ir 

mich, freut mich ungemein. 7 
Ottmar. 5 

Der Friede unſeres Hauſes wurde 8 geſtört. Mein 
Glück iſt auch das meiner Eltern, wenn Sie mich unglück⸗ 
lich machen durch die Verweigerung der Hand Ihrer Nichte, 
jo. ik es mit mir auch mein edler Vater, meine gute Mutter. 

Wandel. 
So? Sind Sie? Sie ſollen es ſein! und ſie werden es ſein! 

Die Hand meiner Nichte iſt umumſtößlich für Sie verloren. 
Ottmar. 

Aber ich begreife nicht, was Sie gegen meine Eltern 
haben? 

Mathilde. 
Onkel, wollen Sie vier Menſchen unglücklich Aachen e 

Wandel. 
Sechſe! ein Dutzend! Was liegt mir daran! Ich war 

es einſt auch und die Welt lachte dazu. (Auf Ottmar deutend.) 
Sieh' es genau an, dieſes Geſicht aus Hohn und Falſchheit 
zuſammengeſetzt. Jetzt bemerke icht erſt die frappante Aehn⸗ 
e ie 

5 f M athilde. 
(Ottm ar komiſch in's Geſicht (ehem 10 

Ich ſehe nichts Schreckliches in dieſem Geſicht. Onkel, 
ich finde es hogarı recht angenehm und liebende 

ölen Ottmar. schl 
Ich 5 die Urſache Ihres 19005 als ſonder baun Be⸗ 

nehmens nicht, Herr von Wandel, Sein Sie aber verſichert, 
daß zwei ſich liebende Herzen ſehr ſtark ſind, und keine 
menſchliche Gewalt im Stande iſt, ſie zu trennen. * väter⸗ 
liche Gewalt hat Grenzen, die Liebe nicht. 

ft Mathilde.“ 1 

Das leuchtet mir ſehr ein. 
Wandel. 

Vergiß nicht, daß ich Dein Onkel bin. 
Ottmar. 

Was ſind Bande des Blutes, welche viel Gewalt über 
gewöhnliche Seelen haben, im Vergleiche zu denen, die der 
Himmel mit geheimnißvollen Sympathien zuſammen ſchmiedet. 

Mathilde. 
Ja, eo. die e ere gt müſſen Sie 

bedenken. 
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Wandel. 
Nichts bedenke ich, Fräulein Naſeweis, gar nichts, als 

Cure Trennung für immer. Verlaſſen Sie ſogleich mein 
Haus, Herr Reinfeld, und entheben Sie mich künftig der 
Unannehmlichkeit, aus Ihrer Phyſiognomie Rückerinnerungen 
zu leſen, die mir im höchſten Grade peinlich ſind. 

| Mathilde. 
Onkel! ‚Könnten Sie bei Ihrer fonft ſo wohlwollenden 

Natur ſo grauſam ſein? 
Wandel. 

Daß ich es kann, will ich Dir eben beweiſen. In 
einem Winkel meiner Natur lauert ſchon fünfundzwanzig 
Jahre ein Stück verkappter Nero. Dein Seladon weckte 
dieſes im langen Schlafe verſunkene Gefühl durch ſeinen 
Antrag, der meinen Ohren ein Greuel iſt. 

Ottmar. 
Mein Herr, wer nicht auch mit dem Herzen hört, der 

verſteht die Menſchen nicht. Sie ſcheinen kein Herz zu haben. 
| Wandel, 

Ich? Ich? Kein Herz! OHR ich keins, ſtünde Ihre 
Angelegenheit beſſer. f 

| Ottmar. 
Nun denn, ich muß Sie verlaſſen, wenn Sie mir Ihr 

Haus verbieten. Aber nicht verzagt, Mathilde. Zu den 
tauſend Fähigkeiten, welche die Liebe erweckt und aufſchließt, 
iſt auch die mit inbegriffen, daß ſie erfindungsreich macht 
und durch Beharrlichkeit immer ſiegt. Wir werden ſiegen! 

Wandel ſhehniſch) 
Oder ſterben. 

Ottmar (ebenfalls hohniſch) 
Nein, oder heirathen.— 

(Mit Mathilde an der Hand, in die Couliſſe ab.) 

Wandel (allein). | 
Ganz wie fein Vater! Der Menſch iſt im Stande und 

beirathet auf der Stelle! O, dieſe Rachewonne hat mir der Him— 
mel geſendet! Er ſoll leiden wie ich gelitten, ſich aus Liebes- 
gram verzehren, die Eltern ſollen an ihrem Sohne erleben, 
was ſie an mir geſündigt. Hart ſoll mein Herz bleiben, 
kieſelhart und ſtarr, und keine Mahnung, daß es einſt warm 
war, ſoll mich hindern, mit ſchonungsloſer Kälte meine 
Rache zu genießen. Der Himmel ſelber ſendet mir mein 
Rachwerkzeug. 
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ne Sechste Scene. Wage et 
nom N 115 77 

139 gi rein Wandel. Aae, E . 510 
Wandel tauf Kanefas zugehend). ngen! 

Professor jetzt können Sie wieder Ihre Eroberungs⸗ 
Operationen fortſetzen; ich bin Iht Allürter, ich pflanze das 
ſchwete Geſchütz der Rache auf, Tod und Berverben in die 
feindlichen Reihen ſendend. i 

b e e g 
NE, ne 3 ich? Y 4 unf & 
zune 0 „ Wandel Dith 

Ja, Fremde die 30% dieſes bewegliche Bld der unbe⸗ 
8 Ewigkeit, ſandte mir füt erlittene Unbill, für tiefe 
Herzenskränkung ein Racheſchwert. Wiſſen Sie, wer der 
junge Menſch iſt, der Mathilden's Herz und Hand zu ge⸗ 
winnen ſucht? (Kanefas an ſich ziehend.) Er iſt der Sohn mei⸗ 
ner einſtigen Brant, die mich ſo ſchmählich ſitzen ließ, der 
Sohn jenes falſchen Heuchlers, der mich hohnlächelnd aus 
Kunigunden's Herzen ſtioß, der Sohn jener Eltern, die mich 
kaltblütig um mein ganzes Lebensglück betrogen. — Dieſer 
dicke Nebel ſoll jetzt heraus aus meiner Bruſt, als Rache— 
qualm um ſich greifen und zan Glück . 5 
Na h it 100K 

N | Kanefas“ | 1 i n 
hr um. wie sen Sie das auen: N eis 
of ar n Wandel We ene n 

Sie wördei Mathilden's Gatte! 
Kanefas lng, 14951 199% 

Gehorſamer Diener! | 4 
Wandel. rn no unse 

Machen Sie keine Umftände: 11 
"Kanefası 

ge 3 nicht; aber das Fräulein 
e i m wd anti h Wandel > 137 fun tons 
Der Sohn oll meine Gesche belkbeh: das Sopicfa 

geſtalet die Begebenheit nun umgekehrt. Damals hat ein 
Junger meine eee n Aae en 3 ſeine 
Braut hinweg eng nun 1 A 
t el Kane fas. ami dum N 15 

Fräulein Mahle läßt ſich iber von mir gerne Yo 
Wehen, wie damals Kunigunde von Ihnen. Und, wenn 
es ein Unglück giebt, wenn Sie Todte zu beweinen hätten? 

Wandel. 
Ich hatte Lebende zu beweinen, was noch viel ſchmerz— 
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licher iſt. Alſo, Freund, Sie müſſen dieſen Ottmar aus 
Mathilden's. Herz binaus manöveriren.“ Ich ernenne ir 
zu meinem Rachegottl un, 154510 — . | 

Inst An nef aur 1 

Danke ſehr für diese Beförderung, 1 wire > abe nicht viel 
Göttliches dabei herauskommen. 2 en 

Wandel; 
Laſſen Sie alle Minen, FE Ihr Altueter iſt 

der Vulcan der Rache. 2 kregiſch ab.) 
15 Kanefas der: ſich 
Ja wohl. Gerade ſo ſehen ſie aus, die Rache - Götter 

und Vulkane, wie wir zwei!, Sieh! Sieh“! Unter dem 
Schutte dieſes alten Herzeus glüht noch ein geheimes Feuer; 
das will ich a iber nicht zur Verheerung, ſondern zur wärmenden 
Gluth eines neuen häuslichen Hees 7, doch vernünftiger⸗ 
weiſe mch fü, mich: benützen. REN | 

Siebente Steue. 
„Pofige Mathilde. Otmar, 

Mathilde. | 
Der Onkel darf Sie hier nicht mehr. ſehen, er glaubt 

Sie ſchon lange aus dem, ‚Haufe. Wenn ich mir nur die 
wache jeiner plöglichen Umwandlung erklären fönnte! 

Ottmar. 
Ich kann mich nicht erinnern, daß meine ‚Mer den 

Namen Wandel je erwähnten, und doch ſcheint ſein Zorn 
damit verbunden zu ſein. Vielleicht kann uns Ihr neuer 
Freund, der Herr Profeſſor, darüber Aufſchluß geben. 

. Kanefas— 
Daß Herr Wandel die Verbindung ſeiner Nichte mit 

mir lieber geſehen hätte, als mil Ihnen, darüber müſſen Sie 
mit Ihrem Vater rechten. Bis, 

Sta 0 nen 
Tas klingt etwas myſteriös. ya 

| Kanefas. | | 
Warum nicht gar. Ihre Mutter war 185 die Verlobte 

des Herrn Wandel, und verließ ihn Ihres Vaters wegen. 
Das iſt doch nicht ſo myſteriös? 

Ottmar. 
Was hör' ich! 

Mathilde. 
Iſt es möglich? Er ſprach aber nie von einer Jugendliebe. 

Kanefas. 
Sein altes Herz barg geheimnißvoll ſeine unglückliche 
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Liebe, tief begraben unter der Laſt der Jahre. Doch Ihre 
Erſcheinung, Herr Reinfeld, war für ihn die Hyaͤne, welche 
die alte Liebesleiche wieder ausgrub, und einen unſäglichen 
Schmerz der Rückerinnerung in ihm weckte. 5 

Mathilde. 
Der arme Onkel! i101 

| Ottmar. 
Und ſollte dieſes Herz gar nicht zu verſöhnen ſein? 

Kanefas. 0 1 1809 
6 5° wie ich Herrn Wandel kenne, giebt es nur ein 
Aigen un ne ane een 

Ottmar und Mathilde zugleich). g 

Sie werden es uns mittheilen. Bitte, bitte! 
Kanefas (zu Mathilde) n 

Ihre Behandlung verdient eben nicht meine Theilnahme, 
aber ich will in dieſem Revier den Saraſtro ſpielen, und 

wenn ich auch nicht mit ihm ſingen kann, doch mit ihm ſagen: 

„In dieſen heiligen Hallen kennt man. die Rache nicht.“ — 
Mathilde (ſchmeichelnd . 

Charmanteſter Profeſſor, wären Sie nicht Kanefas, ich 

wünſchte, Sie wären Ottmar. 

. Kanefas. | 

Sparen Sie alle Schmeichelei, allen Dank. Das Bei⸗ 

ſpiel Ihres Onkels iſt es, welches mich ſelbſt klug machte. 

Indem ich helfe, ſeinen Herzensfrieden wieder herzuſtellen, 

heile ich mich ſelbſt von dem Wahne, daß Roſen im Schnee 

gedeihen, und gebe meine Anſprüche, wenn auch gegen den 

Willen Ihres Onkels, hiermit feierlichſt auf. 
Mathilde. 

Wir Mädchen ſind ſo eitel, daß es mich faſt verletzt, 

ſo ſchnell von Ihnen aufgegeben zu ſein. 

Kanefas ihr die Hand reichend). . 

Freundſchaft in alle Ewigkeit — weiter nichts! — Nun 

iſt die Frage, junger Mann, werden Ihre Eltern, trotz den 

beſtehenden Verhältniſſen, Ihre Wahl billigen? 

Ottmar. 
Nur mein Glück iſt das meiner Eltern. Ich bin ihr 

einziges Kind — 
Kanefas. 

Als Solches find Sie ſchon ziemlich erwachſen. Doch 

Scherz bei Seite. Sie müſſen jetzt nach Hauſe eilen, Ihre 

Eltern zu vermögen, hieher zu kommen. N 

Ottmar. 
Hieher? Da wird es ein Gewitter geben. 
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Kanefas. 
Aber es wird befruchtend wirken.“ 

Mathilde. 
Der Onkel wird Ottmat's Eltern gar nicht vorlaſſen — 

Kanefas. 
Dafür laſſem Sie mich ſorgen. Ich werde Ihnen die 

Rollen zutheilen, die ein verſöhnendes Ende herbeiführen ſollen. 
Ottmar (ergreift Kanefa's Hand). 

Herr Profeſſor, Sie verpflichten keinen Undantbaren. 
Ich führe Sie bei unſerm Gutsnachbar ein, wenn Sie hei— 
rathen wollen, der hat ſechs große längſt erwachſene Töchter. 

Kanefas, 
Hätte er ſechs große Fäſſer Wein, je älter je beſſer, 

aber bei Töchtern iſts ne en, Ich danke Ihnen, ich 
bleibe ledig. 

Ottmar (koniſc beta) 

Mathilde: | 
Dort fömmt der Onkel die Allee herauf. 

Ottmar (Mathilden die Hand reichende 

So leben Sinwohlt Bald kehre ich mit meinen Eltern 
zurück. (Zum Haupteingang ab.) 

Mathilde.“ 
Soll ich mich vielleicht auch entfernen? 

Kanefas.“ ö 
Verſuchen Sie erſt, wie er Sie aufnimmt; das Ent⸗ 

fernen bleibt Ihnen immer. 

Achte Scene. 
Die Vorigen. Wandel. 

Mathilde ihm entgegen). 
Theurer Onkel! 

Wie 8 beliebt. 

Wandel. 
Fort! ich Ba Dich jetzt nicht ſehen. Oder haft Du 

mir etwas zu ſagen? 
Mathilde. 

So Manches, aber der Hals iſt mir wie zugeſchnürt. 
Wandel. 

So ſchnüre Dich auf und komme dann wieder. 
Mathilde. 

Onkel, Sie ſind recht hart! (Geht in's Haus ab.) 
Wandel. 

Nun, wie ſteht's, Unglücksgefährte, wie weit ſind Sie 
mit Mathilden? 
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Kanefası 
Sehr weit — Sie hat mich ganz entfernt. 

Wandel.“ 
Sie wird doch keine Hoffnung mehr hegen, je die Frau 

jenes Mannes zu werden, deſſen Aehnlichkeit mit 00 
10 mas zur Verzweiflung bringen kannn 

15 150 3 Kanefas.“ msyg eee en 
Wie weit füh: dieſe Aehnlichkeit erſtreckt. / will 5 . 

rg wenn A eee mit ‚feinen: Eltern bien bee 
ee e 120. % Sid ch 

herr Sind Sttewahnſiung be ind 70 non din: 
Kanef as 

A, und Bar: ne Sie ſind vielleicht ſchon unter⸗ 
Wee 150 ri 1565 ! 5 1 14.68 m 1. 

Wandel (in hochſter Aufmathung) 13 
Mit ſeinen Eltern?“ Heerher? Nimmermehr! Auf! 5 

Sie alle meine Dienſtleute zuſammen, ich laſſe. Mauern 
aufführen, Laufgräben ziehen, Verſchanzungen aufwerfen, die 
Schleußen unſerer Bäche öffnen. Ehe ſoll eine neue Sünd⸗ 
fluth hereinbrechen und die Gerechten mit den Ungerechten 
verſchlingen, ehe dieſes falſche Menſchenpaar einen Fuß auf 
mein Gebiet ſetzt. (Ergreift eine leichte Gartenbank und ſchleppt 
ſte gegen den VE 16 0 

aa 
Was thun Sie Den 15 

11 | Wandel. 

| Ich baue R (Stellt die Gartenbank aulwinte gegen 
die Thüre. g 

Kanefas. 
Vergebene Muti, Gegen, Herzen giebt. e keine! 

(Der u Hr fa 154 



Zweiter Akt. 
(Garten wie im vorigen Akt.) 

| Erſte Scene. 
Kanefas. Reinfeld. Kunigunde. Ottmar. 

Kanefas (durch den Haupteingang). 

Nur muthig herein, meine Herrſchaften, wir ſind jetzt 
anz ſicher. Wandel war ſo erſchöpft, daß er ſich zur 
Ruhe legte, wahrſcheinlich um ſich zu neuem Zorn zu ſtär— 
ken. Fräulein Mathilde hält bei ihm Wache. 

100 Reinfeld. | 
Lieber Herr Profeſſor, getrauen Sie ſich denn wirklich 

die ganze Sache auf gutem Wege zu ſchlichten? Wie wollen 
Sie denn dieſe ſchwere Aufgabe löſen? 

Kanefas. 
Wandel muß mit dem Wahne geſchmeichelt werden, 

als hätte Ihre Frau ſeiner in Liebe nicht vergeſſen — man 
muß ihn glauben machen, daß Sie eine ſchlechte Ehe führen. 

Kunigunde. 
Darauf gehe ich nicht ein. Ich habe dieſen braven 

Mann ſchon einmal getäuſcht — ich thue es nie wieder. 
Kanefas. 

Aber hier heiligt der Zweck das Mittel. Ihre erſte 
Täuſchung machte ihn ungluͤcklich, Ihre zweite ſoll ihn ja 
glücklich machen. 

Kunigunde. 
Eine ſchlechte Ehe fingiren, Herr Profeſſor, iſt auch 

gefährlich. Die Männer gewöhnen ſich ſehr ſchnell an ſo 
etwas. 

Kanefas. 
Madame, Sie haben fünfundzwanzig Jahre in Ruhe 

und Frieden gelebt — da können Sie wohl zur Sühnung einer 
5 
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alten Schuld und zum Glücke Ihres einzigen Kindes auch 
einmal ein Stündchen Ehekrieg ſpielen. 

Reinfeld. 
Was meinſt Du, Kunigunde? Sollen wir den Teufel 

an die Wand malen? 
Kunigunde. 

Wir müſſen ja, lieber guter Mann, wie der Herr 
Profeſſor meint. Nun denn, ich will versuchen, ob ich 
Dich aus Liebe auch haſſen kann; ich will für Dich und 
unſern Ottmar eine Stunde mein 115 en laſſen, verleug— 
nen, daß Du mir Alles ver Rn ff. (umarmt Reinfeld.) 

Kanefas. 
So iſt es recht, dicser diplonätlſche Unfrieden ſoll bald 

den Frieden gebären für alle Herzen. 
Ottmar. 

Liebe Mutter, Sie haben ja ehr . iſt 
ſie ſolch eines Opfers nicht werth? | 

Kunigunde. nn 
Ein treffliches Mädchen. 5 

Reinfeld. 
Ich finde, daß man in ihrer Nähe den Brad rech a 

über das Herz Enöpfen muß — A 
Kunigunde rohen | 121 

Du, werde mir etwa gegen Andere Se a fiel 
während unſerer Kriegskomödie. 

I 

Zweite Seene. 5 
Vorige. Mathilde boeberlend n 

b Mathilde. 
Der Onkel iſt erwacht, er wird gleich hier fein. 

Kanefas, 
Dann ſchnell Jeder auf feinen: Poſten. 

Kunigunde. | 
Mann, halte wacker aus und gedenke der Treue bi 

Weinsberger Weiber. 1 
Reinfeld. 

Die ihre Männer eine Viertelſtunde getragen haben, 
wir aber müſſen Euch durch das ganze Leben tragen. 

Mathilde. 
Als ſüße Bürde — 
Reinfeld Mathilden's Stirn küſſend). 

Als zuckerſüße. 
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Kunigunde. 
Herr Gemahl, ſolche Freiheiten liegen außer der Verab— 

redung. Es iſt ſchrecklich mit den Männern, man darf Ihnen 
keinen Augenblick den Zügel ſchießen laſſen. 

Kanefas. 
Fort, fort! Jetzt iſt keine Zeit zu Erörterungen. Jagt 

die Anweſenden nach verſchiedenen Richtungen von der Scene.) Nun 

denn, alter Mann, rolle das Bild Deiner Liebe noch einmal 
auf in Deinem Seelenleben, bekränze es mit friſchen Blumen 
und lebe fort in glücklicher Täuſchung. 

Dritte Scene. 
Wandel. Kanefas. 
Wandel. 

eo! Das kleine Schläfchen hat mir Were 
f Kanefas. 
Ja a wohl! Ein gutes Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen. 

Laſſen Sie die Andern vor der Begegnung zittern. Sie ha— 
ben deren Erſcheinen nicht zu fürchten. 

Wandel. 
Sie haben Recht, ich werde ganz ruhig ſein. 

| Kanefas. 

Wie ſich's für einen Richter geziemt, welchen Sie in 
der Angelegenheit Ihrer Nichte doch vorſtellen. 

Wandel. 
Die ich doch wahrhaftig keinem Sohn zum Manne ge— 

ben kann, deſſen Vater mir ein Herz geſtohlen hat. | 
Kanefas. 

In dieſem Artikel giebt es viele Gewohnheitsdiebe. 
Warum haben Sie denn ne feinen Prozeß angefangen? 

andel. 
Weil ich die Ungerechtigkeit der menſchlichen Gerechtigkeit 

fürchtete. 8 
Kanefas. 

So, ſo! Für ſich.) Jetzt iſt es wohl Zeit zu dem verab- 
redeten Zeichen. (Erhebt ſeinen Hut mittelſt eines Stockes.) Heute 
finde ich es kannibaliſch heiß. 

Wandel. 
Warum legen Sie denn Ihren Hut nicht ab? Sie tra— 

gen ihn ja wie eine Fahne auf dem Stock herum. 

Kanefas. 
Sie haben Recht, man iſt manchmal jo zerſtreut. — 

(Macht, an die Bank gehend, einen Kreis im Halbzirkel nach jener 
Ir 
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Gegend, aus welcher Maar FF) legt Hut und Stock ab, für 
ich Das wird er wohl geſehen haben. 6 
1 | 55 8 Wandel, lb 11 . Lane AK bmmt dort nicht Jemand die Allee herauf? 

Kanefas für ſich!. 
Der Telegraph hat gewirkt. (Laut.) Ja wohl, ein gut gekleideter Mann, er ſcheint die Seitenpforte benützt zu haben. 

Sollte er es wirklich wagen? Bei Gott! er Mehl n 
Er iſt auch hübſch alt geworden, aber ich kenne ihn doch noch. 

Vierte Scene, 
Die Vorigen. Reinfeld. 
Kanefas (halb Leife zu Wandel). 

Nur hübſch mäßig, vergeſſen Sie Ihren Vorſatz nicht. 
9 64 jr} un Reinfeld. si j us .So 

Mein Herr, mein Erſcheinen überraſcht Sie, ich komme, 
um. Rechenſchaft von Ihnen zu verlangen. 

nd 3 | Wandel verftauntiman! 97 ID mn! 
Sie von mir? (Bei Seite) Das wird gut! (Zu Kanefas) 

Was ſagen Sie dazu, er verlangt von mir Rechenſchaft! 
% Gd zicke infeld. , % Nin 

Mit vollem Recht. Nachdem Sie mich in's Unglück 
ſtürzten, legen Sie es nun noch darauf an, auch meinen 
Sohn durch eine Heirath mit Ihrer Nichte unglücklich zu machen. 

5 Wandel. 
Ich habe ihn unglücklich gemacht. Hahaha! — Mein 

Herr, es gehört ein ſeltener Grad von Keckheit dazu, wenn 
man Jemandem die Ruhe ſeines Lebens zerſtört hat, und 
beitrug, ihn durch unglückliche Liebe elend zu machen, ihn 
auch noch zur Rechenſchaft ziehen zu wollen. 110A 

Reinfeld. 
Sie, mein Herr, haben mir meine Ruhe geſtohlen, 

denn an all' meinem Unglück iſt Ihre ſaumſelige Liebe 
Schuld; hätten Sie damals friſch weg geheirathet, bevor ich 
in's Haus kam, wäre ich wahrſcheinlich noch heute ein le— 
diger Mann und könnte mich meines Lebens freuen, was 
bei meiner Ehe durchaus nicht der Fall iſt. „ Ang 

Wandel. 
Sind Sie hierher gekommen, mich noch zu verhöhnen? 

Wie konnte ich meine Braut heirathen, wenn Sie ſie ent» 
führten? Zudem vernahm ich aus dem Munde Ihres eigenen 
Sohnes, wie glücklich Sie zuſammenleben, und ſich noch 
lieben, wie am erſten Tage Ihrer Vermählung. | 
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Reinfeld. 
Glauben Sie denn, Eltern laſſen ihre Kinder Zeugen 
ihres Haders ſein? Das wäre ein ſchönes Beiſpiel. Man 
ſieht, daß Sie nie verheirathet waren. 

Wandel (mit verbiſſener Wuth)“ R 
Aber Sie waren ja ſo einig, ſo ganz zwei ieren 0 

ein Schlag, zwei Seelen und ein Gedanke. 
Reinfeld. 0 | L 

Unſere Köpfe haben ſich Keheirahet, unſere Herzen 
blieben ledig. Der flüchtige Eindruck, den meine überwiegende 
Jugend Ihnen gegenüber damals bei Kunigunde machte, 
war bald erloſchen und von dem ſoliden Bilde Ihres ge— 
ſetzten und ruhigen Weſens ſchnell wieder verdrängt; ſo konnte 
ich mich nie Kunigunden's Herzens ganz erfreuen. 

Wandel hälbleiſe zu Kanefas). 
Was ſagen Sie dazu? 

1 Kanefas (halbleiſe). 

Trauen Sie ihm nicht, er führt Sie zum lich Male 
an. Kunigunde dachte Ihrer nie nt 

1 13 unf under 
j (in feiner. Eitelkeit beleidigt 11 
O, nur nicht vorſchnell urtheilen. Ganz kann ſie nich 

nie vergeſſen haben, fo wenig, als ich ſte. 
| | Kanefas (halbleiſe). | 
Jedenfalls müßten Sie eine ſtärkere grobe von ber 
Wahrheit des Geſagten haben. 

Wandel (aut). | 
Eie And fal ſch und heimtückiſch, mein Herr. So wie Sie 

damals Ihre Liebe mir gegenüber zu verbergen wußten, ſo kön— 
nen Sie es auch jetzt, um meinem gerechte N Zorn auszuweichen. 
Ich 1 51 e Worten nicht. 

Reinfeld? 
So trauen Sie Ihren Augen und Ihren Ohren. Brin⸗ 

gen Sie einige Tas ge in meinem Hauſe zu, und Sie werden 
ſich überzeugen, ob ich mich auf Roſen gebettet. Jetzt, 
da ich gegen die Verbindung meines Sohnes mit Ihrer 
Nichte bin, iſt meine Frau gerade dafür, augenſcheinlich nur, 
um wieder in Ihre Nähe zu kommen. Herr! Ich ſage Ihnen 
wenn ich das Geringſte merke 

Wandel ſunterbrechend!. Fr 

Aber Sie weten, ‚doch nicht glauben, daß ſie me 
wirklich jetzt noch - 

Reinfeld unterbrechend). 
Traue Einer Den Wadde hake dieſen ewigen Räthſeln 

der Natur! f N 

71 
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Wandel. 
Fia.uürchten Sie nichts mehr von mir, mein Herr; hier, 
wo einſt das Feuer eines treuen, echten Herzens loderte, 
finden Sie nur noch den dürren Grund eines ausgebrannten 
Kraters. Kunigunden's Anblick wird mich nach ſo vielen 
Jahren nicht mehr berühren, jo wie ſie auch nicht mehr beab- 
ſichtigen wird, mich zu erſchüttern. Was nützt es dem Blitz, 
wenn er in eine verwitterte Eiche fährt. 

5 Reinfeld. 
Eine verwitterte Eiche zu werden, hätten S Sie auch im 

Bei ige Kunigunden's nicht verhindern können; Sie wären 
es vielleicht noch früher geworden, wenn Sie alle die Ge— 
witter hätten beſtehen müſſen, welche während meiner Ehe 
einſchlugen. | bim d 

Wandel, 
Dieſe Gewitter wären für mich vielleicht wohlthätig 

geweſen. Jedenfalls aber, mein Herr, hätten Sie mir den 
Anblick Ihrer unangenehmen Erſcheinung erſparen . 

Reinfeld.“ 
Es mußte geſchehen, um ein- für allemal gegen die 

Verbindung meines Sohnes mit Ihrer Nichte zu proteſtiren. 
Ich bin meiner Frau vorausgeeilt, ihr energiſch entgegen 
zu treten. Sie werden mir erlauben, im Garten der Ankunft 
meiner Frau, wenn auch nicht mit Sehnſucht, entgegen zu 
harren. Herr! ich warne Sie noch einmal, nehmen Sie 
ſich in Acht, daß ich mich nicht veranlaßt ſehe, eine Lanze 
gegen den Lindwurm einzulegen, der den Tempel meines 
häuslichen Glockos ſeit Jahren unterwühlt. E 

(Energiſch in die CHUR ab 
Mandel. 

Die Schlange heißt mich einen Lindwurm! Das Schick⸗ 
ſal iſt doch gerecht, die Nemeſis bleibt nie aus! Er leidet 
und ſie wird vom Geſchick hieher getrieben. — Sie kömmt 
zu mir, als Bittende für ihren Sohn. Was meinen Sie, 
lieher Profeſſor, kann denn ich Reinfeld's Frau — — 

Kanefas. bi 
ene 

N Wandel (ſich beſchauend). 

Das muß ich wohl! Aber ich meine — in . 
Rock We: ſchickt ſich doch nicht, er, iſt gar zu abgetragen. 
Ich werde einen andern anziehen, und die neue Weſte. War⸗ 
ten Sie nur einen Augenblick, ich komme gleich wieder. 

(Läuft in's Daus.) 

Kanefas (alen, 
O, Du heilige Liebe, wie groß iſt Deine Macht. Aus 

Greiſen machſt Du im Nu Jünglinge. 
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Fünfte Scene. 
Der Vorige. Mathilde. 

Mathilde. 
Bun 1 Preh wie ſteht e. es, was oben wir zu 

ho ffen? 
Nen 288 

Danken Sie Ihrem Schöpfer, daß ich jo ſchnell zur 
Beſinnung kan: und aus einem Liebhaber ein Freund wurde, 
ſonſt dürften Sie einen ſchweren Stand haben. Jetzt ſteht 
ur nut, 

a1 Mathilde) | 
Dafür 17 ich Sie aber auch recht ſeht. 

Kanefas. 
Dafür, daß ich Sie nicht liebe. Höchſt ſehmeichelhaft! 

Mathilde. f 
Laſſen wir dieſes alte Thema 

8 Kanefas. 
Das bin wohl ich — das alte Thema. 

Mathilde. 1 I 
Seien Sie nicht ſo empfindlich, Baer Sagen 

e niich, lieber, wo iſt denn der Onkel?“ 
Din W 

&r macht Toihellel | 
> Mathilde Tem 
Hahaha, der Onkel und Toilette?! 

Kanefas. 
Doch, Fräulein, doch; wenn er über Ihren Putztiſch ge- 

kommen iſt, ſind alle Ihre wohlriechenden 3 und Poma⸗ 
den verloren. Mal Q 

Mathilde. 1 | 
Sie ſcherzen! Was ſoll denn der gute Onkel für Toilette 

machen? Außer feinem alten Rock fam in Jahren nichts aus 
ſeinem Schrank. 

Kanefas. 
Aber heute wird etwas herauskommen; wie ein Phönir 

wird er neu verjüngt empor ſteigen. „An fein Herz deutend.) 
Dieſes kleine Ding da, Herzügenannt, das iſt ein kurioſer 
Heiliger, das treibt allerlei wunderlichen Hokuspokus mit uns. 

Mathilde. 
Auch mit ſo alten Herzen d, Infor 

Kanefas. | 
Wenn fie von der echten Sorte ‚find, — die ſalſchen 

haben keine Geſchichte. 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen. Ottmar. 

| | | Ottmar. uf 
Nun, Herr Profeſſor, wie ſteht's, noch kein Reſultat 

erzielt? 
12 Kanefas. 

O ja. Fräulein haben nun beſtimmt erklärt, e ſie 
mich nicht lieben. 

Ottmar. 
DO, ich bitte, laſſen Sie jetzt Ihre hee wo fi | ſo 

Ernſtes vorbereitet. | 
Mathilde. 

Ja wohl, wir ſtehen am Vorabend großer Ereigniffe.. 
Kanefas. 

Das iſt das ſtereotype Schlagwort der Zeit. 
Ottmar. 

Laſſen Sie mich nicht ſo lange in Ungewißheit, was 
habe ich zu hoffen? 

Kanefas. 
Eine Hütte und ihr Herz. Doch im Ernſt, beruhigen 

Sie ſich nur, ziehen Sie ſich jetzt mit dem Fräulein zurück 
und benachrichtigen Sie Ihre Eltern, daß, ſo wie ich das 
zweite Zeichen gegeben habe, ſie ohne Aufſchub ihre Scene 
beginnen ſollen. 

Ottmar. 
Mathilde, wollen Sie mir folgen? 

Mathilde. 
So lange wir ledig ſind, ja, ſind wir aber einmal ver⸗ 

heirathet, müſſen Sie mir folgen. 
Ottmar. 

Ich verſpreche es Ihnen. (Beide zur Seite ab.) 
Kanefas (allein). 

Der Alte braucht lange; ich glaube, er ſucht die ganze 
Rüſtkammer ſeiner Croberungskünſte wieder hervor. Hätte 
nicht gedacht, daß unter dem Schutt doch noch immer 
das glühende Feuer ſo mächtig auflodern könnte! 

Siebente Scene. 
Wandel ſſeehr ſorgfältig, aber altmodiſch gekleidet ). Voriger. 

Aut. Wandel. 
So, hier bin ich ſchon. 
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Kanefas. 
15 e Sie "sehen ja aus wie ein Adonis von "ano 
Daina | | | 

Wandel. 
Das iſt der Rock, den ich mir zur gehofften Hochzeit 

machen ließ; ich hatte ihn ſeit jener Zeit nicht mehr am Leibe. 
1 1 Kanefas. 
Man ſieht es der Facon einigermaßen an. 

Wandel. 
Glauben Sie ich ſollte einen andern? — 

Kanefas (unterbrechend). 
Ach nein — er paßt ganz gut zu Ihrer Façon. (Nimmt 

ſeinen Hut wieder auf den Stock.) Laſſen Sie uns jetzt hinter 

dieſe Laube treten, ehe wir überraſcht werden. Ich traue 
dieſem Herrn Reinfeld noch nicht recht; wir wollen einmal 
ungeſehen Ohrenzeugen von feinen: Aeuzerungen ſein. 

Wandel. 
Aber wenn Sie den Hut wieder auf dem Stock! tragen, 

ſieht man uns ja ſchon von ferne. 
| Kanefas (für fig. 

Das hoffe ich auch. (Laut.) Sie haben Recht — ich bin 
zu zerſtreut — Kommen Sie, ich glaube ſchon Tritte zu ver⸗ 
nehmen. (Beide treten hinter eine Laube.) 

| Wandel (aus der Laube ‚blicend,. f 
Richtig! Wie mein Herz pocht! Das iſt Kunigunde, 

Profeſſor — ſeufz fie hat ſich doch ſehr verändert. 
Kanefas. 

Wie ſie jetzt ausſieht, dürften Sie eigentlich dem Manne 
dankbar fein, daß er fie Ihnen damals wegkaperte. 

Wandel. 
‚Hm! Hm! Ich finde fie doch noch immer ſehr ſchön. 

Kanefas. 
Iſt Geſchmackſgehe. 

Achte Scene. 
Neuf (und) Kunigunde. Die Vorigen. 

‚(Hinter der Laube.) 

Reinfeld. 
Ich ſage Dir, aus dieſer Paribie wird nichts. 

Kunigunde. 
Was kannſt Du dagegen haben, wenn Wandel ſeine 

Einwilligung chf 
Reinfeld. 

Was ich Dagegen habe? — Der bloße Name „Wandel“ 



=. = 

ſchleicht ſchon über zwei Jahrzehnte friedenſtörend gleich 
einem böſen Geiſt durch unſere Ehe; dieſe Verbindung würde 
nun vollends den leibhaftigen Wandel in höchſt eigener 
Perſon unſerm Haufe näher bringen, 3 wäre 0 gar nicht 
mehr mit Dir auszükommen. 
ir Kunigunde etwas gegen die | Laube gewendel). Dont 

Ach, es war überhaupt ein Febler, den ich mir nie 
ſelbſt verzeihe, meinen guten Wandel ſo aufgegeben zu haben. 

Wandel (halbleiſe) 
Wurde ſie denn unmoraliſch? 

Kanefas. 
Kurioſes Mißverſtändniß! Der Wandel, den ſte meint 

ſind ja Sie! 115 
* 10 Wandel 15 9910 

Seh Glauben Sie wirklich, Prof eſſorchen? . 
Kanefas. 1 

„sel, frei) Doch hören wir uns weiter! 
need „ fs 

Hätteſt Du Deinen Wandel damals nur genommen, 
wäre uns Beiden geholfen. Uebrigens wäreſt Du nun im 
Beſitze eines ganz alten Mannes, ue N ich _. ein 
rüftiger Vierziger bin. | z 

Kunigunde gegen die ent, 2 l 
Auch das Alter hat ſeine Schönheiten. Bei Fine 

Anſehauen würde mich gewiß immer ein Gefühl von Achtung 
und Zuneigung ergriffen haben, wenn ich deſſen ganzes 
Leben voll guter Handlungen und tugendſamer Beſcheidenheit 
auf den Falken feiner edlen Stirne Deine geſehen. 

Wandel! halb. leiſe). 
Tie Treffliche! Sie liebt mich noch. Si ch us zu ihr. 

f „Kanefas 9 ihn zurück). ‚Sue, 

Noch nicht! 
Reinfeld (halbleiſeh. JE 1 

Du biſt ja wirklich gerührt, werde mir nicht ernftlich 
rückfällig. (Laut.) Beſcheidene Tugenden ſind e 
Eigenſchaften langweiliger Männer. 

Kunigunde (gegen die Laube! 
Langweilig? O, wie geiſtreich, wie unterhaltend war 

er, wie angenehm wußte er ſtets zu erzählen, während Du 
nur Worte haſt, wenn Du bei anderen Frauen biſt. Bel mir 
ſizeſt zu „ol ſtundenlang ſtumm, wie ein Fisch 

Reinfeld. 70 
Das kömmt daher, Madame, weil ich ſtets ice War, 

Ihnen den andern Tag ſagen zu können, was ich am vergangenen 

etwa vergeſſen hatte. Eine Frau läuft Einem ja nicht davon. 

1 
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Wandel. 
Gottloſe Grundſätze! Aal 

Kunigunde. 1 
+ EDER mag es auch kommen, daß Du im Zirkel an⸗ 

derer Damen manchmal ſo zerftreut bift, daß Du ganz 
darauf vergißeſt, verheirathet zu ſein. 

Reinfeld. 
Das liegt im Blut — paſſirt vielen . 

Kunigunde. 
Ich bin überzeugt, daß, wenn Mathilde ihre Erziehung 

durch Wandel genoſſen, ſie ein untsoelhiafte®, vortreffliches 
Mädchen iſt 

Die Edle! 

Wandel will bot) 

Kanefas ihn zurückhaltend), 
Noch nicht. nN 

Reinfeld. | | 
Wahrſcheinlich eine, romantiſche Närrin, 175 er ſeine 

überſpannten Liebes⸗J Ideen in den Kopf ſetzte. Er muß ſelbſt 
ein halber Narr ſein — da er Dich nie vergeſſen. 

Wandel (halblaut) 
Das ift aber. recht grob. 5 

Kanefas.“ 
en 93 

Kunigunde Gern) 
Das iſt wirklich beleidigend; weil er mich nie ver⸗ 

geſſen, nennſt Du dieſes ſeltene Eremplar eines treuen Ge⸗ 
liebten einen Narren. Höre einmal, das iſt ſtark. 

Reinfeld (pbalbleiſe n 
Tu fallſt ja ganz aus der Rolle. Laut.) Nun, nun, 

ſtelle Dich nur nicht ſo gekränkt, ſo war es ja eigentlich nicht 
gemeint. Aber dieſe Wandel-Romantik muß einmal ein 
Ende haben. Wandel's Nichte kömmt nicht in mein Haus, 
das iſt mein feſter Entſchluß, nun richte Dich darnach. 

Kunigunde. 14111 
Aber — 

5 Reinfeld. 
Kein Aber. — Ich laſſe Dir zehn Minuten Zeit, nach⸗ 

zudenken, ob ich die Liebenden mit Gewalt, oder, in 2 
trennen ſoll. red 

Kunigunde. 
Aber Pinſethe höre doch nur! 

Reinfeld ˖ 
(hut, als ſlie ße, er Kunigunden von ſich, während ex ſie vorher an 

ſich ziehend füpt). 

Fort! fort! Ich will nichts weiter hören. 
(Eilt hinter die Couliſſen.) 
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Wandel. 
Der Tyrann, ich glaube, er hat ſie gebiſſen. 

Kanefas (will zen zurückhalten). 
Bleiben Sie nur noch. | 

Er Wandel wei ſich los). 

Nichte da. Jetzt Herz, halte aus. 
Kunigunde (für ſich). 

Er naht ſchon, ich muß wicht faſſen, ſeine treue Liebe 
> mich ernſtlich. f 

ande dögeen) | 
Ob fie meine Nähe nicht fühlt? Nähert ſich etwas mehr.) 

Kunigunde 
(als ob ſie den ſich nähernden Wandel jetzt erſt bemerkl, nachdem 

ſie ihn länger N 

Eduard! 

EU Brunel (mit Bean 
Kunigunde! 

| Kanefas 
(erhebt hinter der Laube in dieſem Moment ſeinen Hut auf den 
Stock und ſignaliſirt. Reinfeld erſcheint hierauf in der Laube neben 

Kanefas). 

Kunigunde ffür ſich). 
Er hat doch ſchrecklich gealtert! (Laut) Eduard, es liegt 

eine lange Zeit zwiſchen unſerer Begegnung. 
Wandel. 

Ein Vierteljahrhundert ging an uns vorüber, — und 
nicht ſpurlos, Kunigunde. 

Hunegundg 
Sie Ber viel neben, Eduard. 

Wandel. 
Ja wohl Kunigunde! Ich hielt damals Ihr Wort für 

aufrichtig, in dem Augenblick, als Sie mir es gaben; aber die 
Frauen ſind veränderlich, ihr ganzes Leben concentrirt ſich i in det 
gegen wärtigen Minute, ihr Herz iſt ein Himmel, der ſich bei 
dem geringſten Windhauche verändert; ein Blick verblendet, 
ein treffendes Wort reißt ſie hin. Und ſo lag auch Ihr 
Vergehen, nur in Ihrer Natur. 

a Kunigunde nit Innigfeit). 1 
Cbuatd, können Sie mir verzeihen? Ich habe keine 

Worte, ich habe nur Thränen. un 
Wandel. 

Was nützen die unfruchtbaren Klagen um eine Ver— 
gangenheit, die ja doch nicht wiederkommen kann. Was 
ſollen die Thränen? — Weinen Sie nicht, Kunigunde, mir 
blutet das Herz, wen n MS Sie weinen ſehe. Sprechen Sie 



nur ein paar Worte, es wird Ihnen dann auch gleich leich— 
ter um's Herz werden. Machen Sie ſich Luft, geniren Sie 
ſich nicht, ſchelten Sie mich, wenn Sie mich nicht loben 
können — aber weinen Sie nur nicht. 

Kunigun de reicht Wandel die Hand). 

Eduard, Sie haben ein gutes, liebevolles Herz, zu edel, 
um Rache zu üben. Sie werden mein Vergehen, das ich 
leichtfinnig an Ihnen übte, nicht an meinen einzigen Sohne 
rächen wollen, nicht durch Verweigetung ſeiner Verbindung 
mit Ihrer Nichte ſein Herz Zu brechen ſuchen, wie ich das 
Ihre brach. 85 

Wandel. 
Ihr Geſtändniß, das ich a! belgaſchte daß auch 

Sie ſo lange gelitten unter dem Drucke der Reue, mich auf⸗ 
gegeben zu haben, hat mich mit meinem Schickſal ausge⸗ 
ſöhnt, und bereiter mir noch warme Tage inmitten meines 
Winters. 

Kunigunde (für ſich). 
Soll ich ihn dieſer tröſtenden Täuſchung berauben? — 

Lieber Freund, und das ſind Sie mir doch noch — 

Wandel (innig). 
Von ganzem Herzen. 

Kunigunde. 
Ich will Sie nicht abermals hintergehen. Es it. BY 

ich habe Sie nie vergeſſen — 
Wandel. 

Das iſt es, was mich in meinen ſpäten EN glück⸗ 
lich macht. 

Kunigunde 
Aber, — verzeihen Sie mir, Eduard. 

Wandel. 
Was, Kunigunde? 

g Kunigunde (naiv). 
Gelitten hab' ich nie. (Heimlich gegen die Laube jhielend). 

Wandel (zuverſichtlich). 

Das heißt: Sie haben nicht. gemurrt gegen Ihr 
Schidjal, Sie haben die Strafe, in Ihrer Ehe nicht glück⸗ 
lich zu ſein, als eine verdiente angeſehen, für die an mir be= 
gangene Verſündigung. So edel Sie ſind, kann ich auch 
ſein, ich vergeſſe, was ich gelitten und gebe die Verbindung zu. 

Kunigunde. 
Ich habe ja nie an Ihrem Wohlwollen gezweifelt, aber — 

Kanefas chalbleiſe zu Reinfeld). 

Treten Sie ſchnell vor, ſonſt verdirbt ſie Alles. 



ng: 

Reinfeld (raſch vortretend n). 
Was aber — hier giebt es lein aber. Ih glaube, id 

doch ſollte auch gefragt werden. 
Wandel. | 1 

Ich weiß, Sie wollen die Verbindung nicht eat 
laſſen Sie mich verſöhnend dazwiſchen treten, ich ſel bſt 
will noch einmal Ihre Hände in einander legen. (Thut es, 
ſie dabei genau anſehend.) Sollte, was ich ſehr zu bezweifeln 
beginne, wirklich da und dort ein Zwiſt Ihre Ehe getrübt, 
haben, ſo leben Sie von nun an in Frieden und Eintracht 
zuſammen; betrachten Sie mich nicht mehr als einen Dämon 
Ihrer Ehe, ſondern als einen guten Geiſt, der ſegnend 
(thut es) ſeine Hände über, Sie breitet, auf daß Sie ewig 
glücklich ſein mögen. 

Reinfeld. 
Frau, ich ſehe, was für ein treffliches Herz Du an 

Herrn Wandel verloren. (Umarmt Kunigunde.) Kommen Sie 

her, geben Sie ihr auch einen Kuß, ich bin jetzt nicht mehr 
eiferfüchtig. ARTEN 

ande 
Es iſt zwar etwas ſpät, wenn man ſeiner + Eiwählten im 

fünfundſechszigſten Jahre den erſten Kuß giebt, aber geben 
will ich ihn doch. (Küßt Kunigunde.) 8 

Kunigunde (Wandel die Hand reichend. 
Es iſt nur da Winter, wo das Herz kalt bleibt — 

das Ihrige ſchlägt noch warm. | 
Reinfeld (drohend). 

Ha hal das haft Du gewiß an dem Kuß gemerkt. 
Kanefas (giebt während deſſen fein Stodzeihen) 

Der letzte Telegraph. 

Neunte Scene. 
Ottmar (und) Mathilde lerſcheinen in der Lanbe). 

Vorige. | 
Kanefas (Ottmar und Mathilde vorführend). 

Hier ſind die beiden Perlen, welche Herr Wandel an. 
jeine edle Handlung noch anreihen will. 

Wandel. 
So kommt denn Alle zu mir. Mögen die Schläge 

meines alten Herzens Euer Aller Wohl gewidmet ſein, bis 
es gänzlich ausgeſchlagen. Die Perſonen gruppiren ſich um N 

(Der Vorhang fäl bt.) 
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